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Entscheidende Wendung 
in der Politik 

der Winderheitsvölker. 
Bon unserem Mitarbeiter Dr. Camillo 

Morocutti erschien im Agramer „Morgen" vom 
17. Februar unter obigem Titel ein Artikel, den 
wir wegen seiner grundlegenden Bedeutung in 
seiner Ganze zum Abdruck bringen. 

Macdonald» Arbeiterregierung wirkt wie ein 
BersöhnungSEnzy« unter den dissoziierten polili-
scheu Moli killen Eu>vpa«. 

Gegensätzliche Volksgruppen, unversöhnlich ge-
spaltene Parteielemente streben zueinander, wie die 
Atome in einer Retorte, die ein gewiegter Ehemiker 
klug zu bedienen weiß. 

Seit die Lakour Par'y im Foreign Oifice ihren 
Einzug hielt, steht Europa im Zeichen der politischen 
Synthese. 

Zehn Jahre hindurch wurde in Europa eine 
Politik der Spaltung, der Atomzertrümmernng be-
»rieben, durch die dieser wunderbar zusammengesetzte 
vrganiiche Körper in politische Einzelelemente zerfiel, 
durch die sich Europa in staatliche und völkische 
Teil stücke auslöste, die in ihrer Ungebundenheit in 
ihrer nationalen Isolierung an Freiheit und Be-
weglichket scheinbar gewannen, on politischer Festig-
kett und wirtschaftlicher Stabilität fichtlich verloren. 

I n P o m p e j i . 
Bon Hugo Webinger, Rom. 

<gt gibt immer viel Neue« in der alten Toten-
stadt am Vesuv. Aber nur Stein und Bronze führen 
ihre beredte «Pracht. während fich die Archäoloaen mehr 
denn je in gehe mniSvolle« Schweigen hüllen. 176 Jahre 
Wird bin schon der Spaten anlese»! und doch find Ste-
her kaum zwei Drittel der Anno 79 nach Ehristo be-
«rabcncn Stadt von Asche und BimSstiirl.pMt befreit 
worden. Unermüdlich gehen die Arbeiten ihren g-wchn'en 
Gang und fast jeder Tag bringt reichen Lohn. Den 
weiften in der Via dell' Abbondanza, wo Paläste, 
Lüden und Gärten in Hülle und Fülle zu treffen sind 
und in jüngster Zeit besonder» grob«, wissenschaftlich 
wie künstlerisch gleich wertvolle »uibeute gemach! wer-
den tonnte. So z. B. einige Bilderzyklen, welche u. a 
die „J l ia t ' illustrieren; dann Wandgemälde mit ver-
schiedenen vorwürfen und alle,lel Marmorplastiken. 
7 Häufer stnd vrUsiändig freigelegt und jede« einzelne 
erregt unsere Aufmerksamkeit. I n einem bewundern wlr 
den üppigen Vildichmuck, im Hose de« Nachbarhauses, 
einem en zückenden Galten, einen Krpptoporlicu» mit 
tarangerelhten Gemächern; in einem finden wir einen 
2u§u|t kostbaren und schönen Mosaikfußboden, in einem 
anderen mitten im HauSgärtletn Bassin«, überragt von 
prächtigen Nywphäen. Bemeiken«wtt ist, daß alle diese 
Häuser deutlich« Spuren von Obergeschossen »eigen, fovaß 
«I nicht schwer fällt, die nötigen Eigänzungen durchzu-
führen. I m östlichen Teile der via dell' Abbondanza 
ist eine sogenannte Insel «»«gegraben worden, eine 
Gruppe von zwar nicht großen, doch interessanten G« 
bäuden, wo namentlich die Wand» und Deckengemälde 
und die Reste der Dekoration der oberen Stockwerke 
auffallen. Mehrere Gebäuee, in denen Werkstätten und 
Läden zu erkennen find, tragen an der Stirnseite 
Fittkerischmuck, au« dem stet» da» darin ausgeübte 

Noch steht Macdonatd om »nsang seiner syn-
thelischen Kunst. 

Aber wa« bisher unter der Führung der eng 
lischen Regierung geleistet wurde, ist der Ausdruck 
eines ehrlichen Pazifismus, eineS aufrichtigen Willen» 
zu einer friedlichen Konsolidierung Europa«: Die 
Anerkennung Sowjetrußlands, die Ueberprüfung der 
Pfälzer Frage, die Tätigkeit der Sachverständigen 
kommiifion in Berlin, die vornehme Haltung Mac 
donalds gegen Frankreich, die höflich: Belehrung, 
die Dr. 8emj& in London zuteil wurde und deren 
günstige Folgen fich bereits in feiner letzten Paria» 
mentSrede äußerten, ferner die Befreiung Ghandi«, 
des Führer» der indifchen Non-Eovperation-Bewegung, 
die unzweideutige Abfich«, Deutschland als gleichbe-
rechtigte» Mitglied in den Völkerbund aufzunehmen, 
und wciter eine allgemeine europäische Konferenz, 
iowie eine Abrüstungskonferenz einzuberufen, die 
Einstellung des KriegShafkNbaue« in Singapore und 
der Borschlag zur Kürzung des englischen Militär-
budgeiS, das alle« find Anzeichen, die zu weit-
gehenden politischen Hoffnungen, zu endlichen Frieden«-
Hoffnungen in Europa berechtigen. 

Während die kontinentale Politik zu Beginn 
de« Borjah, e« Im Zeichen höchster politischer Spannung 
stand, konstatieren wir heule eine sichtliche Ent-
lastung und Entspannung in der europäischen Politik 

Es besteht kein Zweifel, daß die Labour Re« 
gierung wesentlich dazu beiträgt, in Europa eine 
Almo'phäre der Versöhnlichkeit und Friedensbereit. 

Geweibe oder Geichäft abzulesen ist. Wir wissen auch, 
wem die einzelnen Häuser gehör» haben; und zwar 
können wir da« den Wablaufrufen entnehmen. So steht 
auf der äußeren Wand einer großen Wäscherei eingeritzt, 
daß der Kandidat Oleoniu« von a?e» in diesem Betrübe 
beschäftigten Aibeitern, die im Dienste de» Hausherrn 
Etephanu» steh-n, allen Wählern empfohlen wird. 
Gegenüber war eine Färberei mit einer geräumigen 
Loggia im Obergeschoß, wo die «efärbte» Stoffe ge-
trocknet wurden, nicht wnt davon entfernt eine Werk-
stlue für Wollarbeiter, was aus den prachtvollen FreSkcn 
erhellt, die da« Laboratium in vollem Betriebe zeigen, 
sowie eine Bottega, wo die Strffe. vor den Käufern 
ausgebreitet, wahizunehmen stnd. Neben dielen FreSken 
ein g-malter Wahlaufiuf, darin die Wollarbeiter dem 
Bürger Vettiu« ihre wärmste Unterstützung versprechen. 
Auch Frauenrechtlerinnen gab eS schon in Alt,Pompejt. 
Denn wir sehen an einem Thermcpolium, einer Bar, 
wie wir heute fagen würden, eine Inschrift, auS der 
hervorgeht, daß die Buffetdamen augenblicklich für 
dielen oder jenen Kandidaten schwärmten. Biechifche 
Motive trägt der Ladentisch de« Obsthändler« F>lix. 
Nur einem einzigen Hausherrn in der langen Straßen-
zeile, einem gewissen Graph cu«. der stch für den Wahl 
bewerber Pcpidius nicht statt genug hat einsetzen wollen. 
»i>d ein Borwlttf gemacht; denn auf feinem Hause ist, 
nebst einem deutlichen Hinweis auf dU Güte de« Kan-
didaten, zu lesen: „Graphik« douni«?* Außer diesem 
politiichen Kapitel stoßen wir auf Schritt und Tritt 
auf Anzeigen von Vorstellungen im Amphitheater zu 
Pompeji selbst, wie auch in jenem von Pozzuoli. All 
diese Ankündigungen sind kalligraphische und rhetcri'che 
Kabinettstücke. Natürlich fehlt e« auch nicht an erotischer 
Epigpradie. 

ES ist sehr zu begrüßen, daß man seU einiger 
Zeit alle beweglichen Kunstwerke und Gerätschaften auf 
ihrem urspiünglichem Platze wieder aufstellt, während 

schafl vorzubeieiten. Aui dieser pazifistischen U»> 
stimmung werden sich neue, bedeutungsvolle Mög-
lichkeiten zur Lösung dr» Minderheitenprobieme» er. 
geben. 

Jederfall« wird mit der bisherigen Methode, 
die Frage der MindnheitSvölker im mach'politischen 
Sinne zu löfen, gebrochen werden — und die 
künftige einzig mögliche und e, folgversprechevde 
Lösung de« Minderheitenproblem» in einer Weise 
erfoigen, wie sie gerade Macdonald in feinem Auf-
ruf an da« indische Volk aufgezeigt hat. Da« Minder« 
heitenproblem in Europa kann nur im übernatio-
nalen, europäischen, nie aber im faschistisch natio 
ralen Sinne gelöst werden. 

I n dieser Beziehung find au« jüngster Zeit 
zwei politische Ergebnisse zu verzeichnen, die in ihrer 
weitgehenden und grundsätzlichen Bedeutung vor 
allem auch für die deutsche Minderheit in Jugofla-
wien bestimmend und richtunggebend fein werden. 
I n der ersten Februar woche trafen sich in Venedig 
die Führer der slowenischen Minderheit au« Görz 
und die Führer der deutschen Minderheit au» Süd» 
tirol zu einer gemeinsamen Tagung. Auf dieser 
Tagung wurde in gleichem Einverständnis beschlossen, 
daß künftighin die deutsche und slowenisch« Minder, 
hcit Italien« in ihrer politischen Tätigkeit solidarisch 
vorgehen werde. Bei den Wahlen wird die slowe« 
nische und deutsche Minderheitevliste gekoppelt, al« 
Listenführer werden die gemeinsamen Kandidaten, der 
Slowene Dr. Wilfan und der Deutsche Graf Toq. 
genburg ausgestellt. Es werden also in Südtirol 

eS früher üblich war, ste in dcn Museen unterzubringen. 
Und man pflanzt wieder Bäume, Sträucher und Blumen 
und läßt die Brunnen raulchen, sodaß da« unsagbar 
schön« Bild, da» un« Pomp j i biete», voll Lcben ist. 
Auffallend mag e« erscheinen, daß so wenig Geld und 
Geschmeide gefunden w«rden find. Aber auch diese Tat> 
fache bat ihre Erklärung: heute weiß man nämlich, daß 
die Flüchtlinge, die dcn BesuvauSbruch überlebt haben, 
vielfach nach der Katastroph« an den O.t de» Schrecken» 
zurückgikehrt stnd, um wenigsten« einige der wertvollste» 
Habseligkeiten zu retten. Dte mögen denn die ersten 
Forscher gewesen sein, die mit dem Spaten in der 
Hand Ausgrabungen veranstaltet haben. Und doch schien 
gegen AuSzang dr« 16. Joh, hundert« der Gedanke an 
die Totcnstadt au» der Erinnerung entschwunden zu 
sein; denn, al« man beim Durchtreiben eine« Schachte« 
für die Wasserleitung plötzlich von Menschenhand um-
geformte Sicine mit Inschriften bloßlegle, machte man 
nicht da» geringste Aufheben davon. 

Erschütternd ist di- Sprach« der Toten. Man 
denke nur: die Skelette einer Mutter und ihrer Kinder, 
die stch an ste schmiegen, während au« einer Hand-
tewegung der Mutter zu schließen ist, daß fie stch da« 
Haupt verhüllte; oder in einem Bürgerhaus« die Skelette 
von 18 Erwachsenen und 2 Kindern. Dann in einer 
Zelte de» Gefängnisse« vier Gerippe n-b-n den Fuß-
schellen. Und dte noch im Tode umschlungenen Gebeine 
zweier Li.bcnder. Einige Leichen find in sich zusammen-
gefallen, während die ste umhüllende, verhärtete Aschen» 
schichte stehen geblieben ist. sodaß man getreue Abgüsse 
der Köiper machen konnte. 

Und doch gestallen diese persönlichen Tragödien 
manch wertvollen wissenschafilichen Schluß auf da« Leben 
in dieser anttken Stadt, von der allmählich die l,»ten 
Stleier fallen und die gefätligt war von der höchsten 
Kultur. 
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slowcoischt Abgeordnete und in Görz deutsch« Lb-
geordnete in gleich« Weise kandidieren. 

Da» Abzeichen dieser übernationalen Vereini-
gung zweier verschiedenvölkilcher Minderheiten ist da» 
Edelweiß. daS von L ndenblüte übci kreuzt wird, — 
ein Synbol de« in Slot geeinten Slawentums und 
Deutsch!»««. 

Die Birbrü?erungSiat de? Görzer Slouenen 
und Südtiroler Deutschen ist nicht nur politisch zu 
werten, sie ist eine Versöhnung««» grob'» etils, 
eine Kulturtat von hoher, menschheiilich'r Bedeutung. 
Diese übernationale Einigung zwisch-n Slowenen 
und Deutschen beweist aber, daß c« Wirte g'bt, die 
über den Natw-ialiemaS h'nausreichen, daß sich 
BolkSrechte und Menschh«it«rechte nie ewander auS-
schließen, daß wah?e« BokStum immer nur im 
Menschentum wurzeln kann und in diesem seine 
mächtigste Stütze findet. Im besten Sinne de» 
Worte« national ist deijenige, der seinen G:sich S-
kreis über die Gieuzen seine« Volk s hinouSweiie:, 
der seine Kräfte von Volk zu Volk spinnt, der bei 
Mut hat im Dienste seines volk,S international zu 
sein. I n diesem Sinne prägte der größte Slawe 
Fedor Mihailowitsch Dostojewski die Worte (Po-
litische Schriften S 471): .Denn, wenn eine Nation 
für keine höheren J>een, nicht »tt höheren Zielen 
zum Wohle der Menschheit, sonder» nur ihren 
eigenen „Jnterrsse»* lebt, so wird dies« Nrtion 
untergehen". 

Diese Synthese von völkischer Eigenheit und 
übernationaler Gemeinsamkeit erscheint engstirnigen 
Nationalisten unverständlich. 

Und so darf eS auch nicht wunder«, das diese 
verfiändigungStat, die den Südtiroler Deutschen wie 
den Görzer Slowenen nur politische Vorteile und 
kulturelle Wertschätzung eintragen wird, von der na» 
tionalistische» slowenischen Presse JagoslawienS und 
bezeichnenderweise gerade von dieser allein al« eine 
Ironie deß Schicksal«, als «in klägliches Kompromiß 
der Deutschen hingestellt wird. Et ist die« dl« ver-
zweifelt« Auflehnung der Nrtionalisten gegen das 
Friedrv»b«dürsviS de« europäischen Menschen, gegen 
den Wille» Einsichtiger, den nationalen Haß endlich 
abzubauen. Sie fühle», wie der Boden des Natio-
nalismus, auf dem sie fo fest zu stehen glaubten unter 
ihren Füßen erzittert, — sie fühlen die Unsicherheit 
ihrer eigenen Ueberzuzung. 

Da» zweite wichtige Ereignis, da« Z-»zni« ablegt 
von eine» vornehme«, würdigen Eintrete» eine« 
Volke« für da« ander«, «ird au« Zürich gemeldet. 
— Auf der Konferenz, die der Ausschuß für Mm-
»erhkitensragen der völkerbundligen - Union Ansang 
Febr»ar in Zürich abhielt, wurde auch die Lage »er 
ilowenischen und kroatische« Minderheiten in Italien 
erörtert und der Schutz dieser Minderheiten gefordert. 
Der Sprecher und Anwalt der slowenischen und kroa-
tische» Minderheit in Italien auf der völkerbundligen-
Union war der Sudetendeutsche Dr. Wilhelm Me° 
dinger, Mitglied de» tschechoslowakischen Abzeord-
ncttnhause«. 

Dr. Medinger berichtet über feine Tätigkeit auf 
der Völkerbundligen.Union in Zürich unter andere«: 

„Für die slawischen Minderheiten in Italien hab« 
ich unbedenklich da« Wort ergrifft« und gwar geschah 
bis* aus direkte Aufforderung von ihnen. Ich bin 
ihre» Ersuchen mir Freude nachgekommen, weil ja 
da« Schickjal der versprengten Minderheiten jedweder 
Nation unserer unerschrockenen Arbeit wert ist. Die 
Minderheitenfrage ist fiinc Deutsche oder magyariich« 
Frag«, weil etwa diese beiden Völker die «eisten 
Volksgenossen an ihre Nachbarstaaten verlcrrn haben, 
sondern sie ist «ine Frage de« Rechte« und der Mensch 
lichkeit, der Ehre und der Freiheit-. ES gidt national, 
chauvinistische Kreise, die sogar angesicht« diese» Ein. 
treten« eine» Süddeutschen für die M>nderheit»rechte 
der Görzer Slow:»«n nnd Jstrianer Kroaten in 
stupider Gehässigkeit von alldeutscher Sentimentalität 

sprechen. Damit aber beweisen diese Kreise, daß ihnne 
in Wahrheit ihr eigener nationaler Götz«nkult »ehr 
gilt, — al» da« Wohl und Wehe ihrer unfreien 
slowenischen und kroatischen Brüder im Nachbarstaat«. 
D'ese «xiremnatlonale Ecjaffung de» Minderheiten. 
Problems durch die in Nationalstaaten geschloffen uud 
in Sicherheit wohnenden MehrheitSoölker erschwert 
sehr die Lösung der MmderheitSfrage bei allen Mm» 
derheiten. 

Aus dieser Erkenntnis herau«. daß di« national 
orientierten uud in der Nachkrieg»-Mentalität be» 
fingenen MihrheitSvölker zur Lösung der Minder-
h-itenfrage nicht ganz geeignet sind, haben nun die 
einzelnen MinderheitSvÄlker in richtiger Voraussicht 
zur Eireichung ihrer politischen, kulturellen un» Wirt-
ichaftlichen Ziele die Politik de« internationalen Ein» 
treten« für einander gewählt. I n der Richtung dieser 
vö!k>sch weitherzigen, paziMschen und im gute» Sinne 
internationalen Politik, liegt auch die Entwicklung 
und Lösung de« jugoslawischen Mlnderheitenproblem«. 

Da« größte Minderh'itSoolk Jugoslawien« sind 
d e D.'Utlchen mit einer BoliS,ahl von bnläusij 
735.000 Seelen. Die deutsche Minderheit ist durch 
acht Abgeordnete in der Sku^ö ina vertreten. Wenn 
man von den Türken und Mazedoniern absieht, deren 
politische un» kulturell-konfessionellen Jntereflesphären 
ja doch in einer ganz anderen östlichen Richtung liegen, 
so kommen al« nächst« bedeutende Minderheit die 
Magyar«« mit einer BtvölkerungSziffrr von beiläufig 
550.000 Seelen in Betracht. Die »azyrrifche Min-
Verheil war bisher in der Beograder SkupS'.iaa nicht 
vertreten. SS läge im Interesse der beisen Minder-
heiten, wenn sie künftighin al» gemeinsame, politisch 
geschlossene Minderheitengruppe austreten würden. 
Dieser Minderheitengruppe könnte auch der rumänische 
Spliter angegliedert werden. 

Diese jugoslawische MinderhertSgruppe könnte in 
großzügiger Weis« die gemeinsamen Rehte und For-
derungen aller Minderheiten deS Königreiches SHö 
auf eine entsprechende Anzahl von Abgeordneten 
gestützt, bestens verlreten. 

Durch eine solche Einigung würden die jugo-
slawischen Minderheiten ihre national - weitherzige, 
pazifistische und europäisch« Einsteluug zur Politik 
dokumentieren. 

St« würden dadurch nicht nur innerpolitisch, 
sondern auch außenpolitisch an Wert und Bedeutung 
gewinnen. 

Innerpolitisch wär« ihnen durch dies« erweiterte 
Mindrrheitipolitik der Anschluß an p )litische Gruppe» 
di< kioatischen un» slowenische« Volke» ermöglicht, 
der«« Parteiprogramm zum Teil wenigst«»« national 
gemäßigt, pazifistisch uud europäisch ist. 

Nach «wer Neberprüfung dieser Parteien ihrer 
bisherigen Einstellung zur jugoslawischen Minder» 
heitensrage wir« di« Möglichkeit zu einer allmählichen 
politische- Annäherung zur kroatischen Bauernpartei 
und zur slowenischen Volkipartri gegeben. 

Außenpolitisch könnte durch eine so erweiterte 
Politik der jugosla«»ischen Minderheiten die Fühlung, 
nähme mit den Minderheiten in den Nachbarstaaten, 
vor alle» die Fühlungnahme mit den Görzer und 
Lärvwer Slowene» angebahnt und in wertvoller 
Weise ausgestaltet werden. Durch die Politik de» 
güreinandereintretenS d«r einzUuen Minderheiltvöiker 
und weiter durch die Schaffung eine» intet nationalen 
Minderheit« - Schutzbunde« könnte da« europäisch« 
Minderheiienproblem in einer olle Völker defriedi-
genden Weise gelöst werden. 

Da« Bändni« der Görzer und Südtirolcr Min-
derheiten, »a« Eintreten (ine« Sudeten deutschen für 
di« Forderungen der küstenländischen Slowenen und 
Kivaten sind ein sehr bemerkenswerter Anfang und 
künden eine entscheidende Wendung itt der Politik 
fer europäischen Minderheilivölker an. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Da» Abkommen mit Italien ratifiziert. 
Die Sitzung des Parlament« am IS. Februar 

eröffnete Präsident Iovanovitf. Nach »en Formalität» 
wurde zur TageSoronung geschritten: Dedatte über 
da« Abkommen mit Italien. Al« erster sprach der 
Bauernbündler Vvja 241 welcher erklärte: Wir 
baden den vergangenen Krieg peführt. um unsere 
Unabhäng gkeit zu erreichen. Jetzt beginnt die R«. 
gierung durch dies?» Vertrag di« ökonomisch« Unab-
hängigkeit unsere» Lande« auszunützen. Dadurch 
wurden olle Opier zu nicht«. Im Name» der unad» 
hängigen Bauernpartei könn« er sich mit diesem Akt 
der Regierung nicht solidarisch erkoren. H erauf er» 
g' ift bj<0 Wort der Ai>geo'd«e>« Aca Giojanoo^ 
der serbischen Partei. Er beschädigt am rnttsten 
diejeuigkn, welche heut« um de» Verlust Fi»»e« 
K> okodil«träne» v-rgreßen und j ne serbischen Staat«-
männer, die die Jd « Gloß'trdiro» verrate» und sich 
rat« P a r i « nach Gens begeben haben. Er greift die 
S paiatistrn an un» behauptet, daß di« kroatisch«» und 
slowenischen Offiziere in der Armee de» Soidate» zu 
retett, für diesen Staat nicht zu kämpfen und gegen »e»-
selben zu arbeiten. (Grovrr Lirm.) E» bleibe uu» 
nur di« Anei keunung de« Ueber einkomme»« übrig. 
Der Sozalist Div^e nennt Italien ei» küp lalistische« 
Land, da« in deu Krieg getret«« sei. um leine Macht» 
gelüste zu verwirklichen, An Stelle Ö sterreich Ungar»« 
»ei nun Italien getreten. Italien hat aus de» La»-
doner Pakt nicht verzichtet un» ist »irekt in Ver» 
Handlungen mit Jugoslawien getreten im Bewußlse« 
»er Tatsache, dag wir die Schwächeren seiu «erde». 
Jali«n verfolgt ur« gegenub r ein« Blockadepolitik, 
i dem e» un« Zadar, Kastav und Fiume nahm. Da-
durch ist die Blockade der adliatiicheu Oftkuste vot» 
ständig. Redner erklärt, gegen da« Adlommer z» 
stimmen. Nach ihm sprechen Stcsanvdrc und Darin-
koviö. I n der NrchmrttaqSsitzung ergreift nach de» 
Rr»rkalrn Tojsit der M^joritaltverichierfiatter Jova-
noviö da« Won, der noch einer längeren Rede »a« 
G-setzeSp-ojekt al« die bestmöglichst« Lö,uog zur 
Annahm« «mpfiehll. Nircö reagiert« au' »te Ein» 
Wendungen verschiedener Vorredner, worauf der Mi-
voritätSdirichterftatter Gnsogono »>« Ausführung«« 
de» Herrn R^ee kritisiert. Hierauf gab »er Adg«-
o dneie Kapeianov c im Namen bei muselmin.scheu 
Otganisation und de« Klerikal?» KludS «in« Er« 
k-ärung ad, »>orauf unter großem Lärm« der Radi» 
kalen dte beide» den Saal verließen. I n d«» Bänke» 
verblieben nur die Radikal«», die Lonoardeiier »nd 
eine kleinere Anzahl vs« Demokraten. Präsident 
Jcva«o»ö ordaete sodann d>« namentliche Absta». 
itiuug an. Bei der er̂ en Abstimmung stimmten i« 
zanzen 147 Abgrordneie, davon 123 für und 24 
dageg«». I » der zweiten definitiven Abstimmung 
'timmten 14t Abgeordnet«, davon 123 für und 21 
dagegen. Hierauf wurde »re Debatte geschlossen. 

Der Verkehrsminifter gegen dte Steife» 
degünstigungen der reduzierten Beamte». 

Die Ekupschtinasitzuug am 80. Februar wurde 
u« 10 Uhr vom Präsidenten Jovanovî  eröffnet. 
Nach Verlesung der Proiokolle beantwortete der 
V rkehrSminister zuerst die Anfrage» de« Adgeoetz-
ne:eu Kosta Aleksit über die Gewähraug von frere» 
Eisenbahntransporte» für die reduzierten Beamte» 
l't« zu ihrem ständigen Wohnorte. Der Mmifier 
erklärte, daß kr!» Grund vorhanden wär«, den Be-
amten Freikarten auszustellen, da die Beamten oh»e-
b n da» Recht auf d.lltgere Fahrt hätt«», ver 
Fragesteller bleibt dabei, daß es angestcht« der 
schwierigen »ateiitllen Lage der Beamter, wünschen« 
wert tväre, denselben Freikarten zu gewähren. Aus 
d-e Frage deS ra»tkalen Abgeordneten Di«ttrijevie 
üker die Eise»bahriv«rbiuduvg lßiüp—veli« mit »em 
O ije polje, bezw. mit dem Siädtch«« So- Nikoia 
u twortri« »er Berkthrsminister, daß Dii Regierung 
b,r«itwillig zuftrmm«, wenn da« Volk seine Arbeit». 
1: «ist der R grrrung zur vtrsügurg stellen woll«. 
Nbgeordueter Dimitr-j v ( antwortete im Namen »er 
dortigen Bevölkerung, »aß diese dazu bereit fei. Hier-
auf wurde zur Tagesordnung geschritten. Zn der 
B idgetdedatte ergreift da» Wort der radikale «bge-
o dntl« Oiaovac, der mit einer langen historische» 
R°d«. m>l dem 7. Zahrhundrrt beginnend, di« Sitzung 
ausfüllt. 
Nach der Ratifizierung de» AKommen» 

mtt Italien. 
Sofort nach der Abstimmung in der Stup'chiina 

wurde die Rat fikationSu,kund« über da» ttbkomme« 
betreffend Fiu»e und den FrenndschaftSpakt mit J'alie» 
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den Kö.ig |m Uaterzeichi.ung vorgelegt. Der König 
rmt««etchnete die b«de» Konventionen, welche, mit 
der Uideityiist des König« verschen, sofort General 
Bvdrero übergeben wurden, der da,aus abgereist ist, 
„ « de» AuStousch der Rttifikoiio««mkanden betzu 
wohnen und sodann nach Veograd zurück^ukhren, wo 
er seine Akkreditive d>m Könige überreichen w>rd Da 
die Aänmung von Baro'ch und de« Delia« zwei Taze 
nach erfolg?-m Austausch der Ratifikationen vor sich 
zu gehen hat. ist diese Räumung für Montag zu er-
warten. 

Dte Opposition für die Konventionen 
mit der Tschechoslowakei und Polen. 

I n d:r RachmittagSfitzung am 20. Februar 
stand di« Gesetz »vorläge über die Aenderung de« Ge 
setze« über die staatliche Hypothekenbank (Kondtv r> 
waltung) aus der Tagesordnung. Haadel«minister 
Dr. Koje hob all« vo> teile dieser Aenderungen her« 
vor, und ersuchte die Abgeordneten dieselbe annehmen 
\ü wollen. Danach wurde die Abstimmung durchge 
jährt. Für den Punkt 2 dieser Gesetzetvarlage hat 
-uch die gesamte Opposition gestimmt. ES wurden 
u» ganzen 158 Stimmen abgegeben; 132 sür und 
26 gegen. D-r jugoslawische und der muselmanischc 
Kind hat gegen kl? Borlag« gestimmt. Hieraus 
kamen die Buten und Beschwerden aus die Tage«, 
ordnung. Der Vorschlag einiger Aerzte, nach welchem 
die im Kiiege verbrachte Zeit in b;e Dienftjahre ein 
. erechnet weiden sollte, wu de nach dem Referat de« 
Serichlirstatter» Pavloviö vom Minister für Bolkj. 
Gesundheit angenommen. Bei der Abstimmung haben 
uflt Atgeordaeien sür diesen Vorschlag gestimmt. 
Al« dritter Punkt stand aus der Tagetordnung der 
Vericht de« Ausschüsse« sür die Regelung der recht 
lichtn Klagen zwischen der tschechojlowaki chen Re> 
pudltk uvd Jugoslawien. Der Berichterstatter Sima 
I l ' ievt hob alle vorteile dieser Konvention h«>vor. 
Dann verla« Dr. S> iait im Namen de« jugosla» 
wischen Klub« eine Erklärung, in welcher betont 
wurde, daß die Kroaten und Slowenen, die In ihrer 
vergangeoh-tt die beste« und intimsten B Ziehungen 
gepflogen habe«, gerade beule nach der Annahme 
deß italienisch jugoslawische« Abkommen« in unserem 
Parlament sür die Konvention stimmen werden. 
(Lebhafter Applaus). Da nach birfcr Konvention 
aus der Tagetoibnung die Konvention mit Polen 
üd-r di« ärztlich: Hilse stand, erklärte Dr. Siiaik, 
daß drr jugoslawische und muselmanijche Klub auch 
sitr diese Konvention stimmen werden. Bei der Ab 
st «m»ng warben beide Konventionen einstimmig an« 
i e> ow«en. Die Satzung wurde hieraus geschlossen. 

Sitzung des Ministerrate«. 
Am IS. Februar vv.mittag«, während der S tzung 

»er Nationalversammlunk>, hat der Ministerrai eine 
Sitzung abgehalten, in welcher die D-Skusflo« über 
da« Javalidengesetz fortgesetzt wuide, inwieweit sie 
t>ie Invaliden und die JnoalidenuiiterstiZtzungen be-
ir.'fftj erledigt. I n die'er Sitzung wurde auch Über 
»te Politische Situation, besonder« Über die Fragen, 
welche mit der Annahme dc« jugoslawisch talienlsch.n 
Abkommen in Verbindung stehen, verhandelt. Für 
die Beheizung der Mittelschulen in Slowenien wurde 
ein Kredit von 560.000 Dinar bewilligt. 

Die Regierung will ihre Stellung 
tm Parlament« festigen. 

Der Zwischensall mit dem Dschemiet wurde 
von den Radikale« so gelöst, daß Minister vuj 
Ferad beg ali Draga da« versprechen gab, seine 
Interpellation über die Vorfälle in Mittov'ca dring-
lich zu behandeln, vor der Nationalversammlung 
To«ntc diese Art der Läsung nicht ersolgen, weil sie 
den RätfaUt de« Innenminister« zur Folge gehab« 
hätte. Außerdem sollen dem D'chemiet noch einige 
andere Zugeständnisse bewilligt worden sein. Trotz 
de» ist di« Lage der Regierung noch immer schwierig. 
Bezeichnenderweise waren w'rder Rücktrittsgerüchtc 
im Umlauf und man bemerkt Bestrebungen der Re 
gierung, die Lage zu klären und zu fiabil'.sumi. Ein 
zelae Beograder vläiter wollen wissen, daß die 
Lösung so erfolgen soll, daß in der nächsten Zeit 
mit dem Deutschen Abgeordneter««!, und dem Dsche. 
«et grundsätzliche Verhandlungen über die end 
SÜktige Klärung ihre« Verhältnisse zu der Regie?ur>g 
geführt werden. Jedenfalls ist zu erwarten, dob d'.e 
radikal« Rezierung jetzt nach Annahme de« ver-
trogt« von Rom sich on die Festigung ihrer Lage 
machen wird. Ob da nicht auch Verhandlungen mit 
bcn Demokraten verucht werden sollen, muH ent> 
schieden al« möglich bezeichnet werden. Die j tz'ge 
Lige der R'gierung Ist unhaltbar und wird auch 
v»n ihr so empsunden. Fortschritte zur Bildung de« 
oppositionellen Bleck« find in den letzten Tagen 

kaum «ehr zu bemerken, und von übelwollender 
Seit« w'rd er auch schon totgesagt. Der Fall, wo 
die Mu^elmaren und Klerikal-n den Saal verließen, 
die Demokraten und Landwirte aber verblieben, 
wird al« bezeichnend sür di« Einigkeit im Block aus-
gesaßt und der Versal! desselben al« Tatsache sest 
gestellt. Soweit ist e« »verding« noch nicht. 

Die deutschen Reparationslieferungen an 
Südslawten. 

Nachdem die U- terHandlungen mit Südslawien 
über die R'paralioröiirfeiu: g n zu keinem Ergebniffe 
führten, so daß die südslawischen Delegier!?» unv:r> 
richteter Dinge nachBeograd zurückkehrten, ist bereit«, 
um diese Frage einer Lösung zuzuführen, Dr. Kuntze 
al« Delegierter der deutschen Regierung eingetroffen, 
um die Verhandlungen wkiterzufilhr,«. Wie Dr. Kuntze 
erklärt, wmbe «ine neue Grundlage sür die ver. 
Handlungen gefunden uvd e« besteht beg'ündete Hoff 
nung sür eine gütlich« Lösung deS R parationSstreitrS. 

Kurze Machrichlm. 
D'Si-nunzio wurde der Titel eine« Grafen von 

Fiume verliehen. — Die kanadische Regierung will 
rwe Exp.dition in die arktischen Gkwässer entsend'«, 
um der Besitzergreifung der dem Nordfol benach-
barten Gebieie durch die amerikanisch« Regierung 
zuvorzukommen. — E rgland wird zwei neue Krieg«, 
'ch ff*, „9i<l[on* und ^Rodney* i« den Dienst der 
Schlich floate stellen. — I n Rom hat sich der 
Wiener Maler Laudengard in den Tiber gestürzt, 
weil er scine Bilder nicht verkaufen konnte; er wurde 
in« Spital gebracht. — I n Wien ist ein Bank> 
beamtenstreik au?zebroHen. — Der englische Ae^p-
;ologe Lord Earter und da« ä;ypti'che Jnnenmini-
sterium find in Differenzen geraten, so daß die Ar> 
bellen am Grabe Tutankhamei-S aus unbestimmte 
Zeit unterbrochen werden mußten. — Aus Grund 
»er vom Pap't erteilten Weisungen begann in den 
Sälen de« Palriarcha'«gebäud<« der Pro;eß der 
Heiligsprechung de« Papste« Piu« X ; Den Vorsitz 
führt Patrierch Lasontawe. — Man meldt au» 
Bombcy. daß der Gouverneur dieser Sta»t die Frei-
laffung des b«kannten indischen Naiionalisten Edandi 
versüßt hat; dies« Verfügung ist au« Gcsuntheii« 
ücknchl'n dem G'fangen«n gegenüber ergang'n; 

«r war wegen feiner riauonalistisch-n Propaganda 
zu 6 I ihren Gesängni« verurteilt worden. — I n 
Eh cigo wird »in Holil gebaut, da« 32 Slockvcrke 
und nicht weniger al« 4000 Zimmer «nthalten soll; 
e« wird da« gröht« Hotel der Welt sein; die Kosten 
de« Baue« werden auf 4 ' / , Millionen Dollar ver-
anschla?'. — Kürzlich starb der letzie Sproß au« 
de« Manne«stamme de« berühmten Ritter« Götz 
von Berlichlnge«, Graf Ench Götz von Berlichingen; 
er war württembergischcr Rciterosfizier. — Die 
Pariser Blätter bringen die Nachricht von einem 
Ges.tzentwurs zu einer allgemeinen Mobilmachung, 
der e« ermöglichen würde, im Falle eines Krieges 
die gesamte Bevölkerung Frankreich? unter die 
Woff?n zu rufen. — Infolge bet ung«wöhnlich 
starken und andauernden Kälte ist der größte Teil 
der Zitronen und Orangen in der Umgebung von 
Ragusa erfroren. — I n der Bretagne ist burch 
eine Sturmflut ein plähiskorischei Dorf au« der 
Steinzeit aufgedeckt worden. — Italien erhöhte 
sein Militärbudget um 100 Millionen Lire zur 
Vermehrung der Rüstungsvorräte für den Kriegsfall. 
— I n Dentfchösterreich werden zu Ostern die ersten 
Ehrenzeichen der Republik verliehen werden. — J-» 
Pari« eingetroffene Telegramme au« Buenos Aire« 
melden, daß der P ästdent der R.publik Argentinien, 
de Alooar, die Absicht habe, noch vor Ablauf seine« 
Mandere« eine dreimonatige Reise nach Spanien, 
Frankreich und England zu unternehmen. — Dre 
Befreiung der Pfalz von den Separatisten ist voll-
ständig, die S^paratistersührer haben Sp yer bei 
Nuchl verkssen; die pfälzischen Regieruag«mitglieder 
wurden sreigelossen; etwa tausend Separatisten sird 
nach b m Elsaß geflüchtet. — Dcr boh iiche Lana> 
tag hat mit der Staat«reg>eru»g eine Regelung ver. 
einbart, V« in die vollzi-hende Gewalt lies eingreift 
und eine Teilung derselben zwischen dem Gencial. 
kommifsniat und dem Etaal«ministerium vorsieht. 
Unter diesen Umständen kann der Gcneralstaat«. 
komm'ssär die Verantwortung nicht m-hr tragen: 
Koh? ist bereit« zurückgetreten; auch Lossow ha! 
s«'N RuckriitSgesuch angemeldet. — «3tcc Führn 
der « x kunischen Ausständifchtü werden g.sanzrn 
genommen und stavdrechil ch >r ch'ss?n; di« Re° 
gierungttrvppen sind in Guada'.jrra eingezogen. — 
Di« So rjelreg-eiung hat «in« inner« Goldanleih« zu 
3 Prozent i« Betrag« von 100 Millionen Rubel, 
rückzahlbar ia stch« Z'hren, oufg,leg». 

Ans Stadt unii Land 
Deutsche Wälzler I Zu der Zeit vom l.bi« 

31. Jinner mußten die Gemeindeämter die Wähler-
liste» von AmiSwegen richtigstellen und bi« zum 
b. F.bruar dem zustäudigeu Gcrichie einsenden. 
Innerhalb von weitcren 15 Tagen hatten die Gecich!« 
die richtiggestellten Wählerlisten zu bestätige« und an 
di« «inzelnen G m-iudeämter rückzusendeu. Dort 
liegen si« nun zur öffentlichen Einsichtnahme auf 
und jedermann steht da« Recht zu. sür sich o>er für 
jemand anderen im ReklamatioaSwege die nachiräg-
liehe Eintragung zu verlangen. Ferner ist j-der 
Wähler b«iechtigt, di« Wählerlisten adzu ch elben, zu 
de: öffentlich?» und abzudrucken Bor allem bitten 
wir unsere Herren BertrauenZmänner, sich dieser 
Arbeit zu unterziehen und eine geiv'ssenhafti Durchsicht 
der Wählerlisten vorzunehmen sowie allfällige Re» 
klamationen einzubrinzcn. 

Got t f r ied Lach f . Aul Piuj wird be-
richtet: M«t Herrn Lach hat da» Kolloser Weinban-
gebiet einen dcr werk>äti)sten Mitarbeiter am Wein» 
baue verloren. Am 7. November 1873 In Zellnitz 
bci Ma> ibor geborcn, trat er al« Weinbau« und 
Ökonomie B:rwaltung«adjli»kt in dcn D enst der 
Steiermärk'schen Sp^rkafie und touCiC in Lichtenegg 
mit aufopfernder Treue ouf dem Gebiete dcr Land-
wirtschaft und W:inkul!ur durch 21 Jahre. E» er» 
reich'e auch ihn ein P nsionistenichcksal, wie so 
manchen anderen treu dem Fache dienenden Menschen. 
Die« mußt« auch er mit seinem sein empfindenden 
H rzen erfahren! Eine Summe von fachmännischer 
Arbeit hat sich al« hervorragender Wein gesammelt 
UNZ so mancher, welcher zufällig in der Lage war, 
ein Glu« der berühmt gewordrnen .Lichtenegger. 
KuHest" zu sinken, wußte «8 wahrscheinlich nicht, 
»aß diese flüssigen Perle« eben die Eff-nz einer 
treu dem Fache gew dmete« Arbeit waren. I n der 
steirischen Weinbaugescĥ ch'e gebührt Herr« Lach da« 
ehrendste Andenkei«. 

Kranzab lösung . An Slelle eines Kranze« 
für die Bahr« seine« vcistorbene« F-eundeS, Herrn 
Gottsried Lach, We ngarteichesitzerS in Podlehnik, und 
statt Grabschmuck für seine vor Zahrc«srist verstorbene 
A.»tin spendete Herr Kaufmann Schosteritsch in Piuj 
der deutlchen K>n»erhilf« je 100 Dinar. 

Evangelische Gemeinde. Der Gemeinde-
gotleSdienst o» Sonntag, dem 24. Februsr, findet 
um 10 Uhr vormittag« im G-meindesaale start. 
Hierauf wird um 11 Uhr ein KinbcrgottcSditnst ab-
gehalten. 

Kranzablösung. An Selle eine« Krauze« 
für ben verstorbenen Herrn Anton Chiba spendete 
Herr Stefan Straick für die Sta^tarmen 100 Dinar. 

Für das?eurrwehrkränzchen, dc« die 
hirstge Freiwillig« Feuerwehr am SamStag, dem 1 März, 
in sämtlichen Räumen de« Hole!« Union veranstaltet, 
herrscht bereit« rege« Interesse. Mit der Versendung 
von Einladungen ist dieser Tage begonnen worden. 
Sollte jemand eine solche nicht erhalten, so bittet ba« 
Feuerwthrkowmando sein versehen zu entschuldige« 
und die« einem AuSschußmitgliede bekannt zu gedm. 
Die Tanzprobe findet nur am kommenden Mittwoch, 
dem 27. Februar, u« 8 Uhr abend« im Hotel Skobcrne 
statt. 

Ein Jubilar der modernen Erdbeben-
sorschung. Am 22. Februar feierte dcr bekannte 
Gründer und langjährige Leiter dir Ljabljanaer Ecd-
bebenwarte, Profcffor Dok'or A. Ve la r , feinen 
s-chzigflen Geburtstag, w?m>t sich zugleich dreißig 
J.>hre wer!voller, international gewü.d'gier Ecddebe». 
sorschung e, füllen, ver Jabilar hat feine Forschungen 
durch häufige fachwilsenschaftliche und volkstümliche 
Borträg« in die Ö ffentlichkeit getragen. Anläßlich 
de« letzten stärkeren Wiener B^bei.« vcm IS. F> 
b ucr 1S08 hielt P ofefsor Bclar in Wien eine vor« 
»ragserie und demonstrierte dabei e nen von ihm er-
fundenen transportablen SciSmometer, auf dem das 
Spurbild bei Wiener B.bcn« im vortrogssoale aus. 
gksai'gen wurde. Au« dieser „Erdbebenmaschine', wie 
dcr Volksmund da» Reiseinstrument nannte, ist dann 
ein Tasch?nsciSa:omcter geworden, den Profeffor Bclar 
dera't zu verallgemeinern hcff', daß er wie «ia 
Thermometer oder Barometer ia techuiich?» Be» 
triebe«, zum»! in E-dbehengebietcn. in Schule 
und Hau« seinen Putz finden wl.d. Prof'ffo: 
B.lar baut j tzt 'ein von Lj bijana aus den 
Triglav verltgie« Oaseroa o.ium au« un» will im 
Sommer aus »rr höchste« Spitze d.« Triglav mit 
seinem Taschenseitmomeier, von ihm „Tremom^tn " 
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genannt, die Echo« der Beben auS dem Alpengebiet 
vom Karst und der Peripherie der Adria auffangen. 
Eine dankenswerte Studie, die bisher auf solcher 
Höhe (2863 Meier) roch nicht unternommen wurde. 
Wie kaum «In anderer hat Professor Bclar in Wort 
und SHrift zur Verbreitung der modernen Erd-
bebenforschung beigetragen. A l i der Gelehrt« 1895 
mit seinen Beobachtungen In &ibach begann, gab 
(8 aus der ganzen Erde kaum dreißig größere Sta« 
tionen, wo derartig« Arbeiten geführt wurden. 
Heule gibt e» etwa vi«>.hu«dert seismische Stationen, 
die ihr Entsteh«, in mrhr oder minder hohe« 
Grad« d«r une müdlichen Tätigkeit diese» Forscher» 
verdanken. 

Die deutsche Kinderhilfe in Slowenien. 
Der .Deutsche H!>sia»eschuß" in N usotz teilt mit, 
daß Slowenien für die F-ühjah.» Kin»erakion richt 
in Betracht kommen kann, da der „Deutsch: Hilf». 
auSfchuß" kau« sür dte im Schwabcnla-rde unter-
zubringenden K »dir (6000) di« Einreisebewilligung 
erhalten dürste und zudem derKindertrantport nicht — 
wie zu erwarten war — durch Slowenien, sondern 
über Subot'ca geleitet werden wird, so5aß dort die 
U.der nähme der sür Slowenien bestimmten und durch 
die weite Reise ohnedic« schon erschöpf-en Kinder er 
folgen müßte. Trotzdc« werben die Herren Obmänner 
der Ortsh«lf»ou»fchüsse gebeten die Gcl»sam«langen 
fortzusetz n und die Kinderanmcldunge» weiter entgegen-
zunrhwen, da nun die Ankunft der Kinder im Sommer 
oder im Herbst zu erwarten ist. 

Vertagung der Tombola zugunsten 
d e s S t a d t p a r k s . Der hiesige Berlchön-rung». 
verein hat feine Tombola, die roch im lausenden 
Monate hätt« stailstnd«n sollen, v.'liegt. Di« Tom-
bola wird höchstwahricheinlich am 9. oder 16. März 
unter freiem Himmel vor dem Nrrodni dom abge 
halten werdiN. Der Reingewinn ist der Beschönerung 
u, s-res Sia>tparke», der im vorigen Jahr« vom 
Hochwasser stark be'chädigt wurde, gewivwet. 

Bevorstehende Insolvenzen. Aus Ma-
ribor wird berichtet: Infolge der unnatürlichen, aus 
Lp.tulation beruhenden Kursschwankung unserer Wäh-
rung ist unsere Hindrlswelt in eine schwere Be-
drängnis geraten. Ein zweiter Grund sind die aus 
Zahlungiknopphelt zurückzuführende» Kündigungen 
der Kredite vonseiten der Bankinstitute. Wie wir in 
Erfahrung bringen konnten, stehen zahlreiche Firmen 
vor einer schweren Knse. 

Danzigs Bekenntnis zum Deutschtum. 
Di« neue Danziger Regierung nahm in zwet.ägî er 
Aussprache im Danziger BolkSpart die Stellung der 
polili'chen Parteien zu der Außen, und Junerpolitik 
veS Danziger Senat» entgegen. Die Außinpoiiuk deS 
Serattpräfidenten Sohm wurde gutgeheißen und be-
sonder» unterstrichen, daß di« Freie Stadt Canzig 
daraus bedacht sein müsse, auch sermrHIn den ur. 
deutschen Charakter de» Danziger SmatSwesenS zu 
bewahren und im B.rhältni» zu Pole» auf die 
Achtung der Danzig zugesprochenen R«ch e zu schauen. 

„Zwei weltberühmte Slowenen". Unter 
dieser Uedersch ist wld«e> „Ztgoslrv n«li flemiCar* 
(Beilage deS „JugoUotvensk, LloijV) in seiner 
Nummer vom 7. Februar dem Nobelpreisträger 
Dr. Fritz Pregl, Profesior der med z'ui'chen Che> 
mir an der Grazer Universi ät. folgend« LodeShymn«: 
„P-ofeffor Pregl uud sein Ruhm interessieren unS 
nicht nur vom rein minichlichm Standpunkt«, sie 
bedeuten sür un» noch mehr: Professor Pregl ist 
ein Sohn unseres Lande», «in gebürtiger Laibacher I" 
Nun führt da» Blatt einige Forschungsergebnisse 
de» Gelehrten an und kom«t dann auf Profrffor 
Dr. Erich Baumgartner als den „zweiten berühmten 
Slowenen^ zu sprechen: „Wenn man von P 
spricht", führt da» Blatt au», „%orf 

rcgl 
man 

welcher auch seinen hervorragendsten Mitarbeiter, r 
ebenso unser Land»»ann ist, P ofeffor Dr. E ich 

öl 

Baumgartner, nicht vergessen, dessen Verdienst es 
ist, daß Pregl« Jod bet dcr Zahnbehandlung zur 
Anwendung ka». Bei»« Prosesioren h,ben bisher 
ein« Re he von Borträgen an dcn Uiivnfiläten zu 
Wien, Berlin, PariS. Stockholm und Kopenhagen 
^halten und stnd für da» Frühjahr auch nach 
London gclaini. Fast all« Universitäten der Kultur« 
wclt wenden die Methoden dieser beiden Söhne 
de» südslawischen Bo^en» an. Wann werden sich 
unsere medizinischen Fakultäten daran erinnern, an 
die Professoren Pregl und Baumgartner die Ein-
lad'ung zu Vortrügen über ihr« Ei findung «rg«h-n 
zu lassen und wann wird man diese Methoden auch 
auf unstre» Kliniken einführen?" Wir begrüßen eS 
aus da» wärmste, haß „Jugosloventki Kem i r r " 
den b-iden berühmten Pcosefsoren diese Anerkennung 
zollt, nur müssen wir «inen J'rium dc» Blatt«» 
richtigstellen, welche» der Meinung ist, daß die beiden 
Herren, weil sie in Ljubijaea geboren wurd.n, 

Slowenen sind Vielmehr ist sowohl Professor Dr. 
Pregl. w!e auch Professor Dr. Baumgartner gut 
dnitsch gesinnt und beide entstammen hochachtbaren 
deutschen Familien in Ljublana. Infolge dessen 
wären sie, wenn sie etwa am Laibacher Kranken» 
Hause angestellt gewesen wären, nach de« Umstürze 
trotz ihrer wissenschaftlichen Leistungen wahrscheinlich 
ebenso aus da» Pflaster geworfen worden, wie alle 
übrige» deutschen Angestellten des Staate» und 
Lande», die man ungeachtet ihrer guten Qualifi-
kauern rücksichtslos entfernt hat. 

Reber die Zurücksetzung der slowe-
nischen S p r a c h e beklagt sich der Ljubljanaer 
Slooenec vom 16. Februar folgend: Wenn mm die 
amtlichen Druck orten betrachtet, heißt eS da. so könnte 
«an glauben, daß wir mitten in serbischer Bevöl-
keiung leben. Unsere süße Muttersprache, in Latein-
Ichrist gedruckt, ist von den Postsormularicn ver-
schwanden», alle Drucksorten sind serbisch Es ist an-
scheinend nicht genug, daß der Italiener und der 
Deutsche da» slowenische Element unterdrücken, ihnen 
hat sich jetzt unser eigener serbischer „Bruder" bei-
gesellt, der die un» von unseren Vätern ererbte slo 
wenische Sprache, dies n kostbaren Lchitz ausrottet. 
Im seligen Oesterreich waren wir Slowene» aus den 
< rucksorten noch wenigstens an l-tzter Stelle, heute 
si.id wir nicht einmal mehr dort. Als uvfer Staat 
gegründet wurde, erklärt«» die Serben, daß die Sio 
wenen und Kroaten mit ihi<en gleichberechtigt sein 
werden. Heut« müssen wir festst llen, daß die Serben 
ihr Wort nicht halten, ja, daß sie unsere Sprache 
logar vergewaltigen. Weit besser wäre eS, wenn die 
Serben wenigste, S teilweise so fleißig slowenisch 
lernen wollten wie die Slowenen die serbische Sprache 
fich aneignen. Da» wäre ein Zeichen brüderlicher 
Liebe und der Gegenseitigkeit und würde zur großen 
Festigung unseres jungen Staate« beitragen. 

Hundekontulnaz in Äelje. D .s Stadt. 
a«t C lje hat im Stavtbereich wieder die Hunde 
kontumaz angeordnet, da die HundSwut durch den 
Hurd eine« unbekannten Eigentümer» in die Ge-
meinven Tehaije und Petrovie eingeschleppt wurde. 
Alle Hunde «rissen «it sicheren, jede» Beißen un» 
«öglich machenden Maulkorb versehen sein oder von 
erwachsenen, genügend kräftigen Personen an der 
Leine geführt werden. 

Erhöhung der Miete für Elektrizität» 
Zähler. Da» ßä l̂iche ElekttizilätSwerk teilt mit: 
Die bisher für ElrktrizitätSzähler eingehobenen 
Mieten entsprachen weder dem Preise der Zähler 
noch dc« jetzt gebräuchlichen Bankzinsfuß', sondern 
waren durchweg» vl-l zu niedrig. Da daS Elektrizi 
täiSwerk vom 1. Zänner 1924 an Zinsen und 
Amotisalloa sür dc» zu« llinbau der Zentral-
station Ulid deS Netzes aufgenommene Darlehen 
jährlich 138.000 Dinar aufzubringen hat, «ußte 
eine den tatsächlichen Kosten der Zählergebarung 
entlp.echende Bemessung der Zähler«teten eintreten, 
wenn schon in Hvfsrung auf «in« E tjöhung der 
E »nahmen durch vermehrte Stromabgabe versuch» 
weise von einer Erhöhung deS Strompreis«» abge-
sehen würd«. Dir nun für ElektriziiätSzähIer fyste-
misierten erhöhten Mieten entsprechen der Berzin 
sung und Amortisation bei Zähler Preises, vermehrt 
u« die Kosten der Reparaturen, Erneuerungen und 
der vorgeschriebenen, biSher jedoch fast ganz unter 
losienen periodischen U-bcrprüfungen der Zähler. 
Wenn der Bevölkerung durch den U«bau der ganzen 
elektrischen Anlage ein störungSsreier Betrieb und 
erhöhte Slrommenge zur Verfügung gestellt wird, 
so ist die geringe Mehrbelastung durch die erhöhten 
Zählermiete» wohl ein bescheidene« Entgelt für die 
gebotenen Vorteile. E« steht übrigen» jedermann 
frei, stch beim ElektrizitätSwerk einrn Zähl» zu 
kaufen und so die laufenden Ausgaben für den 
Zähler auf Ueberprüfungen oder etwa notwendige 
Reparaturen zu beschränken. Zähler, die nicht beim 
EiektiizitätSwerk« gekauft wurden, w«rden fortan an 
da» städtische N tz nicht mehr «"geschlossen. 

W a s Sie brauchen, da» ist Elsafiuidl Diese! 
wahre Hautmittel, welche» Ihre Schmerzen vertreibt I 
Probesendung 27 Dinar. Apotheker Euz. v. F«ll«r, 
Stubica Donja, Elsaplatz Nr. 33b, Kroatien. 

Wirtschaft unft Verkehr 
(Enquete von Baugenossenschaften in 

Martbor. I n Slowenien besteht eine zi'mlichc 
Anzahl von Baugevossenschasten, welche al» Grund-
lag« d«n allgtweinen nützlichen Charakter der Selbst-
hilse tragen. Die nach dem Kriege entstandene wirt-
schaftliche Krise hat vielen dieser Gerossenschasten 
eine Tätigkeit i« Sinnt ihrer Bestimmungen un-
möglich gemach», da sich gerade zur Zeit der Wirt-
fchafi«; und Wohnungskrise die Regierung der Wich-

tigkeit solcher Genossenschaften nicht bewußt ist und 
weil sich leider auch die G weinden für den wichtigen 
sozial«« Berns solcher Genosienschiften viel zu 
wenig inter«ssi«re». ES hastet aber auch diesen Ge« 
nossenschaste» selbst der Fehler an, da fich die eine 
gegenüber den anderen al» eine Art Konkurrenz be 
trachten, statt al» gleichbedeutende nach dem gleichen 
Z'ele für da» allgemeine Wohl zustrebende vereinte 
Unternehmung, w iche eine gegenseitige Hilfe nötig 
haben. Damit nicht nur da» Ansehen, sondern auch 
d̂e moralische und materielle Kraft aller dieser Ge« 
nossenschaslea gehoben werde, wurde in der letzten 
Plenarsitzung der Kredit- und Baugenossenschaft 
,MoI«ir" der erwägenswerte Gedanke angeregt, au-
läßlich dcr Ausstellung von Bauplänen auch die Ber 
treter aller bekannt?» ähnlichen G.nofseaschiften in 
Slowenien einzuladen. Die» wäre di« erst« Enqaet«, 
deren Zweck e» vor allem wär«, ein gemeinsame» 
Austreten bei der Zentralr«gierung zw ck« Hebung 
de» BaueS ia Orten zu erreichen, welch« unter der 
Wohnungsnot am meisten leide». J>, andere» Staaten 
habe» sich solche Genossen'chasten schor längst ver-
einigt und die Gründung einer eigenen Bank er» 
«öglicht. Sollte ein solche» Projekt auch bei un» 
glücken, dann würden stch die G nossen chasten selbst 
die Grundlage schaffen, daß sie in Hinkunft in ganz 
anderer Weife feiten» der Gemein»en, der Lande» 
behfrde und vor all m feiten» de» Staate» beachtet 
werden. Empfehlenswert wäre tt, daß stch alle diese 
Genoffenichaftkn Über die Notwendigkeit einer Ber-
einigung, wenn auch vorläufig nur in unverbindlichem 
Maße äußern. Der Haup zw.ck aber wäre derzeit 
wie gesagt, da» gemeinsame Auftrete» bei der Zentral-
regierung zweck» Abhilfe der Wohaung»not de» 
Baue» von Kleinwohnungen. E» wäre zu wünschen, 
daß sich alle auswärtigen Genossmichasten zur Er-
re>chung dieses Ziele» für diese« Plan interessieren 
würden. 

Unsere Lelnsamenproduktion. Die Lein, 
kampagne im abgelaufenen Jahre hat in unsere« 
Königreiche 200 Waggon» Leinsamen für die Ge-
winnung von Leinöl ergeben. Diese Menge von 
Leinsamen kann den htimischen Bedarf nicht be-
f'iedigen, so daß wir gezwungen sein werden, nahm-
hafte Mengen an Leinsamen au» dem Auslande ein» 
zuführen. I n unserem Königreiche bestehe» mehrere 
Fabriken zur Gewinnung von Leinöl und zwar ia 
Leckerek, Zagreb, Kcprivnlca und Medvode. Die 
Kapazität der Leinsadrik ia Beikerek beträgt 1000 
Waggon» jährlich, übersteigt demnach wesentlich die 
Leinernte. Bei voller Ausnützung der Kapazität u» 
serer Leinölsabiiken würden wir diesen Artikel auch 
ausführen können. Die Qualität des bei «n» er» 
zeu gten Leii ö'S gilt als eine der besten. 

Der neue Eisenbahnfahrplan. Die 
feiten» de» Berkehr»ministerium» angeordnete Kom-
Mission für die Ausarbeitung eine» neuen Eisenbahn-
sahrplane» mit der Geltung für daS ganze Königreich 
hat ihre Arbeit zu Ende g> führt und ihr Referat 
d,m BerkehiSminister zur Genehmigung vorgelegt. 
D-r neue Fahiplan tritt mit l . Juli b. I . ia Kraft. 

J 

Ganz geknickt steht Jarnbo eine« Tage« 
wieder neben seinem Zlatorog-Seifenriegel. Er 
hofft immer noch, dass wenn er weiterwäscht, 
seine geliebte schwarte Farbe auf der Ilaut «u-
rückkehrt. Er macht aber tu seinem neuen, 
grössten Entsetren die Erfahrung, dass auch 
sein linker Arm nach dem Waschen eine schöne, 
blendend weisso Farbe hat. Alle seine Kleider, 
die er mit Zlatorog-Seife gewaschen hat, be-
sitzen einen so angenehmen Duft, dass er glaubt, 
sich am Kongo nie wieder an die Kokosol&tter 
gewöhnen zu können. (Fortsetzung folgt ) 
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D a s Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

„Irgendwie haben sie da« falsche Schränkchen 
an vantine abgeschickt. Da« richtige wirb morgen mit 
der .Provence" eintreffen." — Ich erzählte ihm 
eingehend, was mir Felix Armand mitgeteilt hatte. 
— „Er war ganz untröstlich über den Irrtum." 
fügte ich hinzu. ..Seine Entschuldigungen waren mir 
geradezu lästig." 

Godsrey folgte meinem Bericht mit großem In-
teresfe und nickte befriedigt, nachdem ich ihn beendet hatte. 

„Da» ist äußerst interessant," urteilte er. „Hat 
Herr Armand erwähnt, wo er wohnt?" 

»Nein, aber er wird nicht schwer zu finden sein, 
wenn du ihn sprechen willst. Er wohn« natürlich in 
einem ber großen Hotel« — wahrscheinlich im .Plaza" 
«der „5t. Regi«". Seinem Auftreten nach wird er 
kaum in einem kleineren wohnen." 

.Um wieviel Uhr erwartest du ihn morgen?" 
„ Im Lauf« de« Nachmittag«. Er wird mich an-

rufen, sobald da» Schränkchen vom Schiff au« unler-
»eg« ist. Godsrey." fügte ich hinzu, „ich ha»e g-stern 
ein Gefühl, er wisse vielleicht mehr von der Sache 
al« wir. Ich bemerk«?, daß er im Augenblick erriet, 
wer der Besitzer der Briefe sei und wa« sie enthielten. 
Bist du der Ansicht ich soll« da« Schränkchen noch 
«in« Zeitlang zurückbehalten? Ich könnt« leicht irgend 
«iuen Borwand für die Verzögerung ersinnen." 

„Run, ich glaube nicht — er soll nur sein 
Schränkchen haben," saz'e Godf<ey in einem heiteren 
lone, der mich verblüffte. .Wenn deine Theorie 
darüber in Scherben gegangen ist. wa« Hai e» sür 
«nen Wert, dich »och länger damit abzuplagen?" 

.Ich sehe den Wert auch nicht ein." gab ich zu, 
„aber ich dacht« wir, daß du vielleicht voch mehr 
Zeit wünschtest, um eS zu untersuchen." 

„Was ich untersuchen will, ist schon geschehen," 
antworteie Godsrey, und ich sagte mir. daß e« da« 
erstemal war, wo er stch meme« Wissen« geschlagen 
«»klärt«. 

„Ich hab« so «In Gefühl," «rkläri« ich, „wie 
wenn wir den einzigen festen Anhail«pu«kt, den wir 
in dieser Sache haben, mit diele« Schränkchen au» 
den Händen geben würden. E« kommt mir wie «ia 
Gestäildai» unserer Niederlage vor." 

„O nein, da« ist e« nicht," leugnete Godsrey. 
„Wenn man von dem Schränkchen nicht« mehr lernen 
kann, ist kem Grund vorhanden, es zurückzubehalten. 
Ich würde e« auf alle Fälle dem Herrn Armand 
ausliefern. Vielleicht werde Ich dich morgen sehen," 
fügt« er hinzu. — Ar, der Ecke verabschiedeten wir un«. 

Aber am nächsten Tage sah ich ihn nicht. Halb 
««ch halb erwartete ich. daß er mich vormittag« an-
klingeln würd«, und al« die« nicht geschah, erwartet« 
ich. ihn mit Bestimmtheit im Bavtineschen Hause zu 
treffen, al« ich dort ia Begleitung Aimand« erschien. 
Aber er war nicht dort. AI« ich mich »ach ihm er» 
kündigte, sagte Park«, er hab« ihn seit dem Tage 
zuvor nicht mehr gesehen. 

Ich muß gestrhen, baß Godsrey« Gleichgültigkeit 
Über da« Schicksal de« Schränkchen« mich höchlich in 
Erstaunen versetzte. Außerdem hoffte ich, daß er di» 
Bekanntschast de« bezaabernden F.anzosen zu mache» 
wünschte. Er war noch faszinierender, al« er mir am 
Montag erschien«« war, und bald gab ich mich völlig 
diesem Zauber hin. E« war ihm über Erwarten schnell 
gelungen, da« Mö?el durch den Zoll zu bringen, 
»nd rt war vvch nicht drei Uhr, al« wir da« Ban« 
tinesche Hau« erreichten. 

.Ich habe Herrn Godsrey nicht gesehen," wieder» 
holte Park«, „«ver e» sin» ander« hier drin — rt 
Könnte einem da« Herz brechen." 

Er deutete atif die Türe be« Mufikzimmer«, 
»nb al« ich hineinschaute, sah ich, baß da« Inventar 
berei« aufgenommen wurde. Der Beamte grüßt« 
mich aber ich ging nicht hinein, da «» auch für mich 
f-ein erfreulicher Anblick war. 

„Da« Schränkchen steht in dem Zimmer auf 
der andere« Seite der Diele." sagte ich zu Armand 
«nd führt« ihn durch de.i Empfa»g«salou in »a« 
Zimmer daneben. 

Park« drehte die Lchter an, und mein Begleiter 
schaate erstaunt nech den ^äden, die die Fenster ver« 
dnnkclten. 

„Wir haben die Läden zum Schutze zugemacht," 
erklärte ich. „Wir hat:«« eine Ahnung, daß jemand 
ernzi,brechen v rsnchen würbe. I n der Tat fanden 
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wir auch eine« abend« einen Draht der Dikb«alarm« 
Vorrichtung durchschnitten, und später entdeckten wir, 
daß jemand durch da« Loch iu dem Laden dort oben 
h«i«inschaute." 

.Wirklich?" fragt« Armand schnell. „Würben 
Sie den Mann wiedererkennrn, wenn S-e ihm wieder 
begegnen würden?" 

„O nein, Sie sehen, da« Loch ich ganz klein. 
E« war nicht« außer den Augen sichtbar. Doch könnt« 
ich st« vielleicht wiedererkennen, denn ich habe noch 
nie solche Augen gesehen — so klar und glühend 
waren sie. E« war in der Nacht, wo Godsrey und 
ich ven versuch machten da« Geheimfach zu entdecken, 
und jene Augen glühten wie Feuer, al« sie un« 
beobachteten." 

Armand lchaute auf da« Schränkchen und Härte 
offenbar nur halb zu. 

.Ach ja, da« Geheimfach," sagte er. „Wollen 
Si« mir zeigen, wie man es öffnet, Herr Lester? 
Ich bin äußerst gespannt darauf." 

Ich legte meine Hand auf die Tischplatt« und 
brucki« aus die drei Punkte, wie e« uns die ver-
schleiert« Dame gezeigt hatte. Beim ersten Male fand 
ich nicht die rich'ige Sie'hensolge, aber beim zweiten 
Male traf ich ste; der kleine Griff fiel heraus, und 
ich zog die Schiedlade heraus. 

„Hier," sagte ich. „Sie sehen, wie meisterlich 
e« konstruiert und wie trrfftich e« verborgen ist. Sein 
Mensch würbe von dieser Einrichtung etwa« ahnen." 

Er prüfte d,e Lad« mit großem I-teresfe, schob 
sie wieder hinein und öffnete sie dann selbst. 

„Wirklich mrftfthali," stimmte er bei. „ J q habe 
noch kein so gut verft'ckle» Geheimfach gesehen. Oer 
G danke, e« nur durch eine g«w fle Somdinat'vn zu 
öffnen, »st äußerst originell und glücklich. Die meisten 
Geheimfächer sind nur dem N imen nach geheim, »aa 
findet sie leicht, aber da« ba.. ." 

Er schob die Lade wieber hinein und untersuchte 
die Einlagen ringsum. 

„Mein Freunb und ich haben da« Schränkchen 
auf« sorgfältigste untersucht unb ba« Fach doch nicht 
«ulbecken körnen," b.merkle ich. 

.Zhr Freund — haben Sie nicht vorhin feinen 
Namen e>währn?" 

„Doch — er h<ißt Godsrey " 
„Auch ein Anwal>?" 
„Nein, ein Journalist. Ader er war früher 

Detek >v gewesen. Er ist außerordentlich scharfsinnig, 
und wenn jemand ba« Fach hätte out findig machen 
können, so wäre er e« gewesen. Aber dies« jkomdi-
natioa war doch zn schwierig fär th"." 

„Ich bin jebensall« froh, daß e« überhaupt 
entdeck, wurde." erklärte Armand. „ Ich will Ihnen 
nicht verfch-vetgen, Herr Aster, daß daourch der Wert 
dr« Möbel« um ein Beträcbtliche« gesteigert wird." 

,Wa« ist e« denn mm?* fragte ich. „Herr 
vantine beauftragt« mich, e« fär ihn zu erweiben 
und gab mir «ine ganz ungewöhnlich hohe Summe 
al« obere Grenze sür den Kausprei« an." 

„Nun," meinte Armand nach kurzem Zögern, 
„ich möchte keine Zahl ««geben, ohne mich zuvor mit 
meinem Vater besprochen zu habe». Da« Schränkchen 
ist el» U.iikum — da« schöiste vielleicht, da« Boule 
je angefertigt hat. Haben Si« da« Monogramm d«r 
Madame de Montespan gefunden?" 

„Nein, vantine sagte, cS fei sicherlich irgendwo 
angebracht, aber Godsrry unb ich haben nicht darnach 
gesucht." 

Armand öffnete die Flügrltüren, bi« bl« mittleren 
Schiebladen verdeckten. 

.Yoilkl" sagte er nnd beutete aus eine Arabeske 
genau unter dem Giebel. „Seher, Sie, wie geschickt 
es durch die anderen Ornamente verdeckt wurde. Und 
hier ist ba« Emblem be« Schenkel«.' — Er wie« 
auf eine kleine golbene Sonne mit einem Strahl««» 
(ranz, bi« gerade über dem Monogramm angebracht 
war. — ,Le roi aoleil!" 

„Le roi aoleil!* wiederholte ich. „Natürlich. 
Wie dumm waren wir, daß wir die« nicht gesehen 
haben! Da« erzählt ja di« ganze Geschichte, nicht? 
— Wa« gibt'S, ParM?" fügte ich hinzu, aj« ver 
Dientr an »er Türe erschien. 

„E« steht «in Wagen draußen Herr Lster," 
mrlbeie er, „ein paar Männer laden «i« Müdel aus. 
Ist ba« ia Ordnung Herr Lester?" 

„Jawohl." antwoitete ich. „Lassen S>e e« nur 
hier hereinbringen. Und bitten Sie »en Herrn, der 
da« Inventar aufnimmt, sich «inen Augenblick her, 
zubemüh«n. Herr vantine hat seine Sammiu> g von 
Sonst̂ egenstä- den," erklär!« ich Armanf, „b»n, Me» 
ttopol'ten-Museum hinterlaffeu, und ich »öch «̂  baß 
ber Vertreter dc« Museum» beim Umtausch an» 
wesrnd ist." 

„Gcwiß." stimmt« «r b«i. „Da« ist ganz iu der 
Ordnung." — 
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Park« kam zwei Minuten später zurück, aa N r 
Spitze von zwei Männern, dir «ine» m t Tücher» 
bed«ckten Gegenstand hereintrugen, uud thu«» folgte 
der Herr vom Museum. 

„Mein Name ist Lester," sagte ich ihm, „b«x 
Tachverwaller de« Herrn vantine, und bie» hier iß 
Herr Felix Armand, von Armand und Sohn in Parts. 
Wir find im Begriff, «inen Irrtum wieder gut ju 
machen, der gerade vor dem Ableben de« Herr» 
vantine begangen würbe. Diese« Sch-.änkch«« hier ist 
ihm irrtümlicherweise an Stelle eine« anderen geschickt 
woid«n, da« «r käuflich erworben hatte. Herr Armand 
hat da« richtige herüberschickea lass?« und will da» 
ihm gehörige zurücknehme». Ich habe die Angelegenheit 
tereit« mit dem Geichäftdleiter de« Museum« be-
sprochen. doch wünsche ich, baß Sie beim Austausch 
arwejend seien." 

..Ich htgi nicht den geringsten Zweifel aa her 
Rich'igkett dieser Dinge," beeilte fich der Museum«-
Vertreter, mir zu versichern. „Sie find natürlich mit 
den näheren Umstä»d«n bekannt?" 

„Gewiß. Herr vantine selbst hat mir den Her» 
gang erzählt." 

„Schön," sagte «r, aber feine Augen betrachtete» 
liebevoll da« Boule»Schränkchen. .Da« ist ja ein 
ungemein schöne« Stück," setzte «r hinzu. „Ich 
lxdauere sehr, »aß da« Museum nicht in feinen Besitz 
gelangt." 

„vielleicht können Sie e« Herrn Armand ab» 
kausen," schlug ich vor, aber der Maseum«man» 
lachte und schüttelte den Kops. 

„Nein," sagte er, .da« könnten wir un« nicht 
listen. Aber vielleicht kaun Sir Erspar Herrn Morga» 
veranlasse», e« für un« zu kaufen — ich will tf ihm 
vorschlagen." 

D:e zwei Männer hatten mittlerweile da« andere 
Schränkchen von feiner Tuchhülle befreit. E« war 
evensall« ein schöne« Möbelstück, aber selbst rnei» 
ungeübte« Auge konnte erkennen, wie sehr e« von 
dem anderen abstach. 

„ES würbe un« außerordentlich freuen, wenn 
Herr Morgan «« in Augenschein nemheu n>o8te," 
sagte Armanb lächelnd. „Ich will Ihnen nicht der» 
bergen, daß ich bereit« an ihn gedacht hab« — 
welcher Händler tät« die« nicht, wenn er etwa« bo-
sonder« Selen«« und Schöne« erwirbt? Ich werve 
mich bemühen, eine Audienz in dieser Angelegenheit 
bei ihm zu erlangen. Mittlerweile..." 

„Mitilerweile gehört da« Schränkchen Ihnen," 
sagte ich. 

Er autwortrte mit «i»«r höflichen Handbewegunz 
und ließ dann das Schränkchen sehr sorgsam in da» 
Tuch hüllen, au« dem da« ander« herau«geschütt 
worden war. Ich sah e« unter der rauhe» Decke 
nicht ohne Bedauern verschwinden, denn meine Ang«» 
hatten allmählich seine Schönhert schätze« griratf. 
«ußerbiw sagte ich wir wieder, baß mit seinem ver» 
schwinden die letzte Hoffnung, da« Geheirnni« mm 
Philipp vantine« Tod aufzudecken, dahingehe. S« 
sehr auch mein Verstand fich dagegen wehrt«, et» 
Instinkt sagte mir, daß da« Boule Schränkchen mit 
dem Drama in Verbindung stehe. 

Aber schließlich war e« eingepackt, und Herr 
Armand kam aus mich zu und hielt mir die a»«» 
gestreckie Haob hin. 

„Ich hoffe. Sie wieder zu sehen, H-rr Lester." 
sagte er mit eiuer Herzlichkeit, die schmeichelhaft für 
mich war, „und unsere angenehme Bekanntschaft 
wieder zu erneuern. Wenn Sie einmal nach Pari« 
kommen, rechne ich bestimmt daraus, bat Sie mir dte 
Ehr« antu», e« mich wisse« zu lassen. 9t wird mir 
eine sehr große Freude sein, Ihnen einige der Schüa-
heilen unserer Stadt vorzuführen, die nicht jedermann 
bekannt siab." 

„Ich danke Ihnen." sagte ich. „Ich verde mich 
dirser freundlichen Einladung erinnern. Und mittler-
weile, solange Sie fich noch hier in New Dort auf» 
halten . . ." 

.Sehr freunblich," unterbrach er mich .ich selbst 
hoffte, "aß wir wenigsten« zusammen spnsen könnte». 
Aber ich muß heute abend« nach Boston fahren, und 
von da au« muß ich «ich »ach Quebec begeben. Ich 
weiß nicht, ob ich wieder nach New Aork zurückkehre 
— es wird von Herrn Morgan« Bereitwillig?«« 
abhängen Ein <o »elikate« Geschäft würben wir 
schwerlich unferkm Vertreter anvertrauen. Wenn ich 
zurück! hie, werbe ich e« Sie wiffen lassen." 

„B-ne j i , " bat ich. „E« wird mir ei« sehr 
große« Vergnügen sein. Außerdem hoffe ich immer 
noch, dav Ihnen «in« Lösung jene« Geheimnisse« 
einfällt." 

Er schüttelt« sanft lächelnd d«n Sop!. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kaffee, Tee, Kakao 
Schokoladen 

Julius Meinl A.-G. 
Niederlage: Celje, K o v a s k a ul. 1 

Neu eröffnet! 

Vertreter 
für den Verkauf Ton 

Nähmaschinen 
mit Qehalt and Provision werden 
f ü r U m g e b u n g C e l j e g e s u c h t 
Anträge erbeten unter .Kautions-
fthig 29687* an die Verwaltung 

des Blattes. 

Tüchtiges, erfahrenes 

K i n d m t n b e n m ä d c h e n 
mit Jalireszeugnissen wird unter 
guten Bedingungen zu zwei Kindern 
sofort aufgenommen. Gefl. Anträge 
mit Gehaltsangabe an Apotheker 
D r . Krajanski, VaraJdin, Kroatien. 

Qat Fuzine bei Ljubljana sacht bis lum 
1. M Ans erfahrenen 

Wirtschafter 
aiit Jahrosseugnissen, dessen Frau die Oo-
aindestube und HBhner übernimmt. zweiten 
Gftrtaer sflr Gemüse- und Obstbau und 
veriisslichen Kutseher-Pferdewlrter. Zeug-
Bisse mit QetialtsaiiaprQchon anOskrbniitro 

Faiine, Post D. M. T Poljn einsenden. 

Restaurant samt 
Haus 

in einer belebten Stadt Sloveniens, 
nachweisbar bestes Geschärt am 
P l a t i , komplett eingerichtet, ist aus 
familiären Gründen preiswert zu ver-
kaufen. Anträge unter „Auch auf 
Teilzahlung 29645* an die Ver-

waltung des Blattes. 

Behördl. konsossionierUt 

Haus-i i . Itealitäten-
Vt'rkfhrskanzlei 

A. P . Arzenfiek & Comp. o. m. b. H. 
Celje, Kralja Petra eesta 22 

vermittelt den Kauf und Verkauf von 
Hinsein, Villen, Oast- und Handlung». 
Musern, Hotels, lerner Wald-, Oroea-
grund und jede Art land». Besitze, 

SJgen, MQhlen, Industrien etc. eto. 

Obstbäume 
in bestbewlhrten Sorten, 

h o c h - u n d ha lbs t t tmmig , 
Z w e r g o b s t b K u m e , R=s«n-

h o c h s t ä m m e , Sch l ingrosen In 
bes ten S o r t e n u n d F a r b e n , 
Ribes u . S t ache lbee ren , H l m -
b e e r z w e i m a l t r a g e n d , A n a -
n a s u n d M o n a t s e r d b e e r , die 

bes ten Zier- u n d Bli i ten-
Btrüucher , T r a u e r w e i d e n , 

w i l d e r W e i n etc. eto. 

M . P O D L O G A R 
B a u m s c h u l e n 

Dobrna pri Celju. 

Runder Salontisch 
wegen Platzmangel billig abzugeben. 
Anfragen bei Frau Anna Findeisen, 

Za krosijo 18. 

Klavier 
(Waldhäusel) z u v e r m i e t e n . 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 29689 

Leicht erhält einen Posten jener, 
der we i ss wo sin Posten leer i s t ! 
Bastellen Sie ans Osljek dss Kon-
kars- n. Vermlttlnugsorgan ..FOR-
TUNA". Jede Kammer bringt ans 
allen Gegenden des Landes unge-
fähr 3 0 0 Annoncen üb»r au be-
setzende Posten f&r Männer und 
Frauen in serblsolier, kroatischer, 
deutscher u. ungarischer Spraohs. 
Preis 10 Dinar. Auf s lnsn Monat 
35 Din, ans ein Vierteljahr 100 Dlu. 

Veredelte Reben 
und Obstbäume 

beste Sorten und Unterlagen, hat 
zu verkaufen Anton Senica, Reb-
schulbesitzer in Cvetkovci pri Vel. 

nedelji. 

Wohnung 
2 Zimmer und Küche in Kogaike-
Slatina zu tauschen gesucht mit 
kleiner Wohnung oder Zimmer mit 
Kochofen in Cefje. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 29891 

6 . W I E N E R H t N T E R -
N A T I O N A L E M E S S E 

9 15. IMSrz 1924 

G Ü N S T I G S T E E I N K A U F S G E L E G E N H E I T 

f ü r A U E B R A N C H E N 
R e i c h s t e A u s w a h l ! F e s t e , k o n k u r r e n z f ä h i g e P r e i s e ! 

Grosser Erfolg der Wiener Herbstmesse 1923; 
100 .000 E i n k ä u f e r 

davon 2&.000 Ausländer aus 72 Staaten der ganzen Wel t machten 
grosse Bestellungen! 

Auskünfte: Wiener Messe, Wies, VII. 

sowie dnreh die ehrenamtl. Vertretung und ossiz. AuskunRsalelle in Maribor: 
Btevo Tonci«!, Erste jugoal. Transport A.-G., Schenker St Co., Meljska ceeta 16. 

. I . jeden Standes empföhle mein 

Braut euten reichhaltiges Möbellaser 
^ zur gefälligen Besichtigung. 

Marie Baumgartner, G o s p o s k a uiica N r . 2 5 . 

D a n k s a g u n g . 
F ü r die liebevolle Anteilnahme anlässlich des Ablebens 

unseres unvergeßl ichen Gatten, bezw. Vaters und Schwagers, 
des Herrn 

Gottfried Lach 
sprechen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
unseren innigsten Dank aus. Besonders aber danken wir allen, 
die von nah und fern herbeikamen, um an dem Begräbnisse 
teilzunehmen, sowie jenen, die durch prächtige Kranz- und 
Blumenspenden unseren teuren Toten ehrten. 

Familien Lach, Penn und Gomi/schegg. 

Fachkundige Einkäufer m M o l i 
N u s s , K i r s c h e , B i r n e n , E i c h e e t c . 

werden aufgenommen. Offerte mit Angabe von Referenzen der bis-
herigen Tätigkeit zu richten an 

Drvinje d. d., parna pilana 
Z a g r e b , JelaöiCeva uiica. 

Don p. t. Kaufleuten diene zur gefl. Kenntnis, dass ich meine Fabr ik in Betrieb gesetzt habe und ein mit der Herstellung aller Gattungen 

» T E I G W A R E N A 
aus erstklassigem Banaler -Weizengries 

begonnen habe. Durch vollkommen moderne Einrichtungen und neuesten Maschinen sowie durch Einstellung erfahrener Fachleute bin ich 
in der Lage, erstklassige Fabrikate zu erzeugen und versichere die geehrten Herren Kaufleute, dass meine Erzeugnisse den anderen im 
Handel befindlichen gleichstehen und konkurrenzlos an Geschmack und Feinheit sind. — Indem ich reelle Bedienung zusichere, bitte mich 
mit geneigten Aufträgen zu beehren, welche gewissenhaft zur Ausführung gelangen. Hochachtungsvoll 

Anton Kavciß, Teigwarenfabrik „Savinja" Celje, Ljubljanska cesta. 
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